


































Tod und Not vor 250 Jahren 
Zum Gedenken an die Unglückswallfahrt der Pfarrei Gransdorf im Jahre 1725 

Von Anne Marie Zander 

Bis in die zwanziger Jahre unseres Jahrhunderts stand am Leinpfad der 
Mosel, etwas unterhalb der ehemaligen Fähre St. Marien nach St. Jost zu, ein 
etwa 80 Zentimeter hohes, unscheinbares Sandsteinkreuz, grob gearbeitet, ohne 
jede Verzierung, ohne Namen und JahreszahJ!. Man mußte schon seinen Stand­
on genau kennen, um es überhaupt zu sehen, denn im Sommer war es völlig 
versteckt in Gras und Brombeergerank. Alte, eingesessene Leute wußten damals 
noch zu berichten, daß es zur Erinnerung an das Gransdorfer Prozessionsun­
glück vom 28. Juni 1725 errichtet worden sei, das eines der schwersten Fähr­
unglücke war, die sich je in Friedenszeiten auf der Mosel ereignet hatten. über 
den genauen Hergang dieses Unglücks sind wir sehr gut durch einen Aufsatz 
des Gransdorfer Pfarrers Wendling unterrichtet, den dieser unter Ausschöpfung 
aller damals bekannten Quellen 1905 in der Trierischen Chronik2 veröffentlichte 
und den ich deshalb nur auszugsweise wiedergebe. 

"Es war im Jahre 1725 am 28. Juni, als eine Prozession von 150 Personen aus 
der Pfarrei Gransdorf nach Trier zog zur Feier des Festes der Apostelfürsten Petrus 
und Paulus unter Führung ihres Pastors Conrad Müller. (Pastor Müller war gebür­
tiger Trierer.) In damaliger Zeit umfaßte die alte Pfarrei Gransdorf die jetzigen 
Pfarreien: G., Spang, Binsfeld und Landscheid, daraus erklärt sich die große Teil­
nahme an jener Wallfahrt. Es war ein stürmischer Tag, als die Prozession am linken 
Moselufer gegenüber St. Marien anlangte, um an dieser Stelle über den Fluß zu 
setzen. Der Pastor bat wiederholt, zuerst möge die eine Hälfte der Wallfahrer über­
setzen und dann die andere. Indessen teils die schlechte Witterung, teils die Wei­
gerung der Schiffer bestimmte die sämtlichen Wallfahrer, alle auf einmal in die 
Ponte einzutreten. Schon hatten sie die Mitte des Flusses passiert, als der Wind 
sich nochmals stärker erhob, das Wasser in das Fahrzeug warf und dasselbe zum 
Sinken brachte. Nur vier bis fünf Personen, als Fahnen- und Kreuzträger, sowie die 
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Schiffer retteten sich; die übrigen mit ihrem allgemein beliebten Seelsorger fanden 
ihren Tod in den Wellen. Augenzeugen, unter denen des unglücklichen Pfarrers 
Schwester sich befand, sahen, wie derselbe noch eine beträchtliche Strecke seine 
Hand aus dem Wasser emporhob, seinen sterbenden Pfarrkindern die Generalabso­
lution erteilte und mit lauter Stimme die Worte betete: Miserere mei Deus secundum 
magnam misericordiam tuam. Dieses Unglück ereignete sich am besagten Tag in der 
Frühe zwischen 5 und 6 Uhr ... Am 3. Juli fand man den Leichnam des Pastors am 
Ufer der Mosel in der Nähe des Schweicher Baches, Mertesbach, wie er jetzt heißt, 
an der Stelle, wo jetzt eine steinerne Brücke steht. Der damalige Pastor in Schweich, 
Peter Quirini, ebenfalls ein Trierer, begrub den Leichnam in der Kapelle der heiligen 
Jungfrau und Märtyrerin Lucia vor dem alten Altar; in der Wand ließ er ein Bild 
des verstorbenen Pastors anbringen. Diese Kapelle der heiligen Lucia war schon da­
mals sehr baufällig, sie stürzte in der Folgezeit ganz ein... 24 weitere Leichen 
wurden an derselben Stelle an Land gespült. Der damalige Schultheiß von Schweich, 
Franz Nikolaus Helling, und der Justitiar Gattermann, ließen sie eine Nacht und einen 
Tag am Ufer der Mosel bewachen, worauf sie auf dem Kirchhof in Schweich be­
graben worden sind ... " 

Wieviel Menschen damals in den Fluten der Mosel umkamen, konnte nie­
mals mehr restlos ermittelt werden. Die Angaben bei den einzelnen Chronisten 
schwanken zwischen 150 und 180 Personen - nach der mündlichen Überliefe­
rung sollen es über 200 Opfer gewesen sein - , doch dürften alle diese Zahlen 
stark überhöht sein. Verbürgt ist nur die Zahl von 94 Toten, deren Namen uns 
aus einem sehr interessanten und aufschlußreichen Aktenstück bekannt sind, 
das vor dem Kriege bei den Steuerlisten des Amtes Kyllburg im Stadtarchiv 
Trier aufbewahrt wurde und den Hinterbliebenen, je nach Bedürftigkeit, Nach­
laß der Steuern gewähren sollte3• Dieses Dokument ist ein erschütterndes Z eugnis 
dafür, in welche unvorstellbare Not viele dieser ohnehin schon sehr armen Leute 
nach dem Unglück geraten waren - zeigt auf der anderen Se ite aber auch ein­
flußreiche und sehr gut gestellte Leute von der M osel , mit N amen von Rang 
und Klang - wie Helling und Gattermann - , Schultheiße und M eyer, die sich 
nicht scheuten, diese vielfältige Not kalt und erbarmungslos auszunützen und 
noch mit Tod und Leid Geschäfte zu machen - gestützt auf den Buchstaben eines 
dehnbaren Gesetzes4 ! Am eindrucksvollsten geht dies aus den nun folgenden 
Aussagen der Hinterbliebenen selbst hervor, di e diese auf Befragen vor dem 
Amtmann machten. 

"Nach gegebenem Glockenzeichen erscheinen mir weinenden .-\ugen" aus dem Dorfe 
Spang: 

Kr ä m e r s Anna Maria, Witwe von 53 Jahren, erklärt, daß ihre Tochter Maria 
Elisabeth und deren Mann Michael Fun k mit ertrunken sei, mit Hinterlassung ihrer 
beiden Kinder von zwei und fünf Jahren. 

Die Tochter des Matthias Fr eis sen ertrunken, ihr Mann Johann Wall e n -
bor n ist wieder zu seinen Eltern gezogen und hat seine Schwiegereltern ohne Trost 
und Hilfe alleingejassen. 

Des Schäfers Mattheis B ra n d t einziger Sohn von 20 Jahren ertrunken, er war die 
einzige Srütze seines Vaters. 

Martheis Neu, 76 Jahre alt, erklärt, daß sein Sohn M a t t h i a s ertrunken sei und 
er nun seine "Schnur" (Schwiegertochter) mit zwei Kindern zum Leid und zur Lasr 
habe. 
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Peter Ni k las ertrunken, hinterläßt eine Witwe mit zwei kleinen Kindern. Die äl­
teste Tochter von Hans Peter Ras k 0 p f, 18 Jahre alt, ertrunken. Mattheis 
Met zen ertrunken, die Witwe hat nun kein Kind und kein Mensch zum Trost. 

S te f fes Bernt ertrunken, nicht verheiratet. 
Die Tochter der Witwe Susanna He c kin ertrunken. Ihr Mann wollte die Schwie­

germutter verlassen, wurde aber von der "Commission zum Gegenteil gründlich er­
mahnt". 

Anna Barbara B r an t zen erklärt, daß ihre Tochter Susanna, 16 Jahre alt, er­
trunken sei. Nun habe sie einen kranken, des Verstandes beraubten Mann zu Hause und 
noch vier kleine Kinder, sie sei zur "Ergreifung des Bettelstabes" gezwungen. 

Sohn und Tochter des alten Wilhe1m S t e f fe n s (70 Jahre alt). Der Sohn Pet er 
war verheiratet und harte drei Kinder. Die Tochter war erst 18 Jahre alt. Im Hause 
nur noch die blinde Mutter ("stockblind wegen Altertums") und eine des Verstandes 
beraubte Tochter. 

Die Tochter des Joh. Friedrich Be c k er, 18 Jahre alt. Er habe nur mehr eine nach 
beiden Seiten lahm gehende Tochter und sechs kleine Kinder zu Hause. 

Dann erschien Johann E t tel d 0 r f s Witwe, laut nach ihrem Mann schreiend. 
Sie war gesegneten Leibes und hatte noch zwei kleine Kinder. Einige Zeugen aus dem 
Ort bekannten, daß der Ertrunkene zehn Taler Geld bei sich gehabt habe, um in Trier 
damit Schulden zu bezahlen. Der Schultheiß von Schweich, wo ihr Mann geländet wor­
den sei, habe das Geld an sich genommen. Er habe erklärt, daß er es nicht herausgäbe, 
wenn es 100 Taler wären. Das Geld sei dem Herren verfallen. Die Witwe habe sogar 
noch 24 Albus leihen müssen, um die Kleider des Ertrunkenen zurückzubekommen. 

Peter T r ein t zen s Witwe ertrunken, hinterläßt einen Witwer (!) mit fünf Kin­
dern, eines davon verheiratet, das nun ins Ausland ziehen will. 

Der Witwe Anna Maria A d a m s erwachsene Tochter ertrunken. 
Der einzige Sohn von Johann B r a n d t, 24 Jahre alt. Haben noch eine Tochter 

von 15 Jahren im Haus. Die Eltern sind 60 Jahre alt. 
Des Mattheis Ras k 0 p f s älteste Tochter Katharina. Nun sind noch vie~ kleine 

Kinder im Haus und eine alte kranke Mutter, die seit zehn Jahren gliederlahm. 
Anton Müll e r ertrunken, mit Hinterlassung von drei Kindern . 

Aus Dahlern: 
Der Schöffe Augustin K e ul mit seiner ältesten Tochter EI isa b e t h, die Witwe, 

44 Jahre alt, ist seit einiger Zeit vor Betrübnis krank, die Mutter ist seit zwei Jahren 
bettlägerig. 

Hans Jakob K e ul s älteste Tochter An n a EI isa b e t h, sie haben noch vier 
Kinder. 

Peter Ge y m e r s älteste Tochter An gel a. Es sind noch fünf kleine Kinder im 
H aus, von denen das älteste zwölf Jahre ist. 

Johann Na I b ach, die Witwe mit einem kleinen Kind ist nach Niederkail gezogen 
und hat sich wieder verheiratet. 

Die Witwe von T 0 h I Hans ist ertrunken und hinterläßt ein Kind von sechs Jahren 
ohne Vater und Mutter. Es ernährt sich von den Almosen. 

Die älteste Tochter von Velten Nie r s b ach, Kat h a r in a, 22 Jahre alt, hat 
nun noch drei Kinder. 

Mattheis Met zen s ältester Sohn Johann W i I hel m, 18 Jahre alt. Der Vater 
hat noch drei kleine Kinder. 

Die Frau von Ge y m e r Heinrich, Anna Maria, ist ertrunken, hinterläßt zwei kleine 
Kinder. Heinrich Geymer geht betteln, obwohl er infolge eines Schlaganfalles kaum 
fortkommen kann. 

Heinrich S c h mit s seine 24jährige Tochter A n n a. 
Des Johann Met zen Sohn A d a m , der verheiratet war. Die hinterlassene Schnur 

ist mit einem Kind davongezogen. 

41 



Des B r e tz e n Peter (68 Jahre alt) sein Tochtermann, die Tochter ist mit ihrem 
Kind zu den Eltern gezogen. 

T horn me s Johann ertrunken, hat weder Weib noch Kind. Die Tür (ist) zu und 
es will sich kein Erbe melden wegen der vielen Schulden. 

Niklas Met zen ertrunken mit seiner Hau s fra u. Hatten keine Kinder. 
Der älteste Sohn von Bernard Wall e 11 bor 11, Johann Jakob, 18 Jahre alt. 
Nikolaus L 0 c h s Sohn und T 0 c h te r. 
Hans Peter B eck er s Hausfrau und Tochter M arg are t h a, 20 Jahre alt. 
Durchgehends klagen diejenigen, deren Leichen zu Schweich geländet wurden, daß 

sie dem Schultheißen noch 24 Albus zu dem Gelde geben müssen, was die Leute bei 
sich hatten, um die Kleider zu bekommen. So mußte Matthias Neu s Witwe, deren 
Mann ertrunken, und der noch 34 Albus bei sich hatte, ihres ertrunkenen Mannes 
Schuhe verkaufen, um dem Schultheißen noch die verlangten 24 Albus zahlen zu können. 
Zu Trittenheim haben Friedrich An d res sund Matthias B r a n d t von Spang von 
ihren zwei ertrunkenen Leuten dem dortigen Meyer je einen Taler und 36 Albus zahlen 
müssen! Niklas Met zen habe für seinen Schwager, der in Neurnagen geländet wurde, 
dem Meyer wegen Herausgabe der Kleider 1 Taler und 3 Albus zahlen müssen. Als er 
nach den 36 Albus fragte, die der Ertrunkene bei sich hatte, sagte der Meyer von 
Neurnagen, daß dieses Geld das Gericht bekommen hätte. 

Weiter ist ertrunken die Ehefrau des Müllers von der Brandenmühle mit der zweiten 
Tochter. Seither ist der Müller kränklich. 

Hof Raskopf: 

B ü s c h eid Johann, 24 Jahre alt, Junggeselle. 
G ra n s d 0 r f Matthias und G ra n s d 0 r f ~1 aria, 19 Jahre alt, beides 

Geschwister. 
Des Brandenmüllers Frau ist zu Mehring geländet worden. Sie hatte noch 4 Taler 

Geld bei sich. Der dortige Meyer gab dem Müller noch eineinhalb Taler zurück, das 
übrige samt den Kleidern (hat er) behalten, die Kleider versteigert und das Geld einge­
zogen mit den Worten: "Wenn er die eineinhalb Taler nicht schon gegeben hätte, dann 
gäbe er sie nic.~t mehr heraus, es sei ihm leid, daß er sie gegeben hätte!" Seine (des 
Brandenmüllers) Tochter sei zu Neurnagen geländet worden, wo er dem Meyer einen 
Taler und 33 Albus hätte zahlen müssen. Des Mattheis G r ans d 0 r f ertrunkener Sohn 
wurde zu Mehring geländet. Der Meyer sagte, daß er bei dem Toten zwei Kopfstücke 
gefunden hätte, den Kittel hätte er für 28 Albus verkauft, das Kamisol aber für sieben 
Kopfstücke versteigert. Seine Tochter wurde zu Clüsserath geländer. Die Kleider bekam 
er unentgeltlich ausgehändigt, brauchte nichts zu bezahlen. 

Johannes B ü s c h eid, der zu Schweich geländet wurde, hatte noch vierunddreißig­
einhalb Albus bei sidl. Die Angehörigen mußten dazu noch alle Unkosten zahlen und 
der Schultheiß sagte, daß er das Geld nicht herausgäbe, es müßten viele Leute begraben 
werden, bei denen nichts gefunden würde. Die Kleider wurden den Angehörigen her­
ausgegeben. 

Von Hof Muhlbach ertranken zwei Brüder: Hans Peter, 18 Jlhre al t, und Hans Görg, 
15 Jahre alt. Vater: Johann Wall er i u s. 

Von Hof Hütt ertrank Hans Peter Hof f man n. Die Witwe zahlte dem Feld­
schützen zu Ehrang 36 Albus. 

Die Ehefrau von Alexander He i n t zen ertrunken mit Hinterlassung von einem 
dreijährigen Kind. 

Aus Binsfeld: 
Philipp Fa b e r und seine Tochter, 22 Jahre alt, Philipp Faber wurde zu Tritten­

heim geländet. Sein Sohn Franz zahlte dem Meyer daselbst 36 Albus und auch dem 

42 



Gericht 36 Albus. Die Kleider wurden ihm dann ausgehändigt. Die Totenlade bezahlte 
er noch daneben. Die Tochter wurde zu Pfalzel geländet. Vier weitere Leichen wurden 
mit ihr auf einem Wagen nach Ehrang gebracht. Der Amtsverwalter wollte sie jedoch 
nicht annehmen, bis von jedem Toten 36 Albus gezahlt seien. Daraufhin wurden die 
Toten wieder nach Pfalzel zurückgeführt. Dort wurde das Spanger Prozessionskreuz so­
lange festgehalten, bis von jedem Angehörigen 36 Albus bezahlt waren! 

Hans Jakob Be c k er, Schultheiß von St. Simeon zu Trier, ertrank und hinterließ 
eine Witwe mit sieben kleinen Kindern. Er wurde zu Schweich geländet. Die Witwe 
mußte dem Schultheiß fünf Kopfstücke zahlen mit der Bemerkung, sie käme noch sehr 
gnädig davon. Sie hat wegen Zahlungsunfähigkeit das Haus verlassen. 

Christoph Kr öse hel, kurfürstlicher Schultheiß, ertrunken. Hinterläßt eine kranke 
Witwe mit drei kleinen Kindern. Wurde zu Mehring geländet. Der Meyer verlangte von 
Ihr drei Taler, unangesehen der übrigen Kosten, er sagte ihr, daß ein Schultheiß mehr 
zahlen könne als ein anderer. Zuletzt habe er die Kleider versteigern lassen und das 
Geld eingezogen. 

Mattheis J 0 s te n ertrunken und zu Pfalzel geländet worden, lag auch auf dem 
Wagen, der nach Ehrang fuhr. 

Heinrich Warn b ach ertrunken, geländet in Schweich. Die Witwe wußte, daß der 
Tote noch drei Taler 30 Albus in der Tasche hatte. Der Schultheiß jedoch gab nichts 
heraus, vielmehr mußte die Witwe noch 24 Albus zahlen. 

Der einzige Sohn von Peter C r öse hel, 22 Jahre alt, zu Pfalzel geländet und auf 
dem Wagen gelegen. Die T 0 c h t er wurde zu Trittenheim an Land gespült. Da der 
Meyer sieben Kopfstücke haben wollte, haben die Angehörigen die Kleider im Stich 
gelassen. 

Es ertrank ferner Franz B re t zen, hinterläßt eine Witwe und drei kleine Kinder 
mit einer alten Mutter. 

Die Witwe von Bernard S eh n eid e r ertrunken. Der Mann ist vor drei Jahren im 
Wald tödlich verunglückt. Die beiden kleinen Kinder sind bei dem Bruder der Mutter 
in Herforst. Dem Schweicher Schultheiß mußte der Bruder noch 12 Albus zahlen, 
nachdem er lange um der Kinder willen angehalten hatte. 

Magdalene J 0 s t e n, Witwe, hinterläßt fünf Kinder. Es ist nicht gewiß, ob sie 
schon geländet ist. 

Die Tochter von Leonard K eil, elf Jahre alt, begraben zu Detzem. Es wurden dem 
Vater für die Kleider vierundzwanzig Albus gefordert. 

Die Tochter von Johann Eh I e n, 19 Jahre alt, wurde in Trittenheim geländet. Der 
Vater zahlte nur fünf Kopfstücke, obwohl der Meyer sieben haben wollte, mit der Be­
merkung, das erste Mal seien mehr Kleider dagewesen als beim zweiten Besuch. 

Die Tochter von Maria C r öse hel, Witwe, wurde zu Schweich geländet. Die 
Kleider wurden der Mutter ohne Entgelt ausgehändigt. 

Vorn Altenhof ertrank die Tochter Niklas C r öse hel s, Susanne, 22 Jahre alt. 
Von Niederkail: Matthias Bur g, ledig. 
Jakob Müll er, hinterläßt eine Witwe und drei Kinder. 
Die Frau von Matthias Nie r s b ach. Sie wurde noch nicht gefunden. Als Matthias 

Niersbach bei dem Meyer von Pfalzel war, wurde er von dem Meyer mit einsperren 
bedroht, so daß er laufen mußte. Die Ursache wußte er nicht. 

Johann Nie r s b ach und seine Fra u, sie haben drei Kinder hinterlassen, die 
arm sind und betteln gehen. 

Der Sohn von Willem Lud w i g, genannt Niklas, 23 Jahre alt. Zu Pfalzel geländet 
und auch dort begraben. Außer dem Rock hat man der Mutter nichts ausgehändigt von 
seinen Kleidern. 

Ertrunken Mattheis B 0 s sen s Tochter. 
Die Tochter von Johann W ein s, 18 Jahre alt. 
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Von Landscheid: 

Johann S c h mit t jr., hinterläßt eine Witwe mir zwei kleinen Kindern. Ist zu 
Trittenheim geländet worden. Der dortige Meyer forderte 36 Albus und die Begräbnis­
kosten. Da die Angehörigen dieses nicht zahlen konnten, ließen sie die Kleider im Stich. 

Matthias Sc h mir t, ist noch nicht geländet worden. Hinterläßt ein Weib und ein 
Kind. 

Michael Bi e h I e n, hinterläßt Weib und vier kleine Kinder. Die Witwe mußte in 
Trittenheim die Kleider des Verstorbenen im Stich lassen, weil sie das geforderte Geld 
nicht aufbringen konnte. 

Peter B r a n d t hinterläßt ein Weib und vier kleine Kinder aus drei Ehen. In Tritten­
heim geländet worden. Da aber das geforderte Geld nicht beigebracht wurde, bekam die 
Witwe die Kleider nicht zurück. 

Die Hausfrau von Matthias B i eh I e n, Katharina. Hinterläßr fünf erwachsene Kin­
der. Wurde zu Mehring geländer, allwo man dem Mann gegen 36 Albus die Kleider 
außer Schürze, Schuhen und Strümpfen aushändigte. 

Susanna B i e h I e n ertrunken. Hinterläßt den M ann mit zwei kleinen Kindern und 
der Schwiegermutter. Der Mehringer Meyer forderte 36 Albus, weil man ihm aber nichts 
geben konnte, händigte er die Kleider so aus. 

Anna Bi e h I e n hinterläßt vier Waisen. Das Haus ist zu und die Kinder gehen 
betteln. Die Kleider der Mutter wurden den Kindern um "Gotteswillen" in Neurnagen 
gegeben. 

Christina Hai nt z i n ist noch nicht geländet worden . Hinterläßt einen alten Mann 
mit einem verheirateten Kind. 

Maria Co m es, nicht bekannt, ob und wo geländer. Hinterläßt einen Mann mit 
einem Kind von zwei Jahren. 

Die Tochter von Gerhard CI ass e n, 30 Jahre alt. Wurde zu Schweich geländer. 
Der Vater forschte nach seiner Tochter, doch als er hörte, daß er mehr bezahlen müßte, 
als die Kleider wert waren, da meldete er sich nicht und ließ die Kleider im Stich. 

Jakob K a c k e r t s. Die Eltern leben noch. Zu Pfalzel an Land getrieben. Der Mutter 
wurden die Kleider gegen Zahlung von 36 Albus ausgehändigt. "Die Toten wurden alle 
in keine Lade gelegt." 

Peter BI u h m e n s Tochter, 17 Jahre alt, Eltern leben noch . In Pfalzel geländet. 
Die Kleider wurden den Eltern gegen 36 Albus ausgehändigt. 

Hans Thönes Bur g s Tochter, 22 Jahre alt. Die Eltern leben noch. Der Vater er­
klärte, die Tochter sei in Schweich geländet worden, er könne aber nicht hingehen und 
die Kleider auslösen, da er kein Geld habe. 

Gerhard W ein s ertrunken. 
Wilhelm W ein s Sohn, 24 Jahre alt, dessen Mutter eine lahme Frau und von den 

Kindern auch eins lahm. Dieser wurde in Piesport geländer, wo er auch begraben liegt. 
Der Vater erklärte, daß es ihn keinen Kreuzer gekostet hätte und der Sohn wäre be­
graben worden wie ein Bürger des Ortes. Man hätte sogar einen .\lann in der Fronde 
mit der Nachricht nach Landscheid geschickt! 

C rem e r s Jodok von Orsfeld. Hinterläßt eine Witfrau Anna Maria und zwei 
kleine Kinder. Die Witwe weiß nicht wohin sie ziehen soll, da sie von ihren Eltern 
verlassen ist. 

Von Burg-Landscheid: 

We y ß Johanns Tochter, 18 Jahre alt. 
B 0 h r Mattheisen Tocher, 22 Jahre alt. 
Lud w i g s Wilhe1ms Sohn Niklas, 23 Jahre alt. 

Am Schluß des Protokolls ist eine übersicht der Errrunkenen aus dem Erzstift Trier 
angegeben, die hier folgt: 25 Ehemänner, 15 Frauen, 1 Witmann, 5 Witfrauen, 17 junge 



Leute, 30 junge Mädchen, insgesamt 93 Personen. (Ohne den Pfarrer Müll er, der in 
dieser Aufstellung nicht geführt wird.) 

Soweit der Auszug aus dem Protokoll vom Jahre 1725. 

Zweihundertfünfzig Jahre waren am 28. Juni dieses Jahres seit Jenem 
Schreckenstag von St. Marien vergangen und vieles, was sich in der langen 
Zwischenzeit ereignete, ließ die Erinnerung an dieses Unglück verblassen, und das 
Kreuzlein am Leinpfad, letztes sichtbares Mahnmal dar an, ist seit vielen Jahren 
verschwunden. Selbst der uralte Ruf: "Hol über" hallt schon lange nicht mehr 
an der Unglücksstel1e über das Wasser, denn die jahrhundertealte Fähre von 
St. Mergen, ohnehin längst ihrer Bedeutung als Transportmittel beraubt, hat 
nach dem Tod von "Seilers JuPP" ihren Betrieb eingestellt und in wenigen Jahren 
wird auch ihr ehemaliger Anlegeplatz an der kleinen Treppe von Hecken und 
Kraut überwuchert sein und völlig in Vergessenheit geraten! 

1 Das Kreuz wurde wahrscheinlich 1921 durch Hochwasser zerstört. Es stand weit 
unterhalb der jetzigen Anlegestelle für die Fähre, das darauf hindeutet, daß diese früher 
weiter nach St. Jost zu ihren Standort hatte. - 2 Pfr. Wendling in Trier. Chronik 1904/05, 
S. 126 H. Seine Quellen: Kirchenbücher Schweich, Detzem, Longuich, de Lorenzi: Gesch. 
d. Pfarreien des Bist. Trier, Hontheim, Gest. Trev. Prodrom. Hist. Trev. diplom. Tom II 
p . 937, Trier. Chronik 1820. - 3 Diese Angaben verdanken wir unserem verstorbenen 
Familienforscher Georg Jak. Meyer, denn das Original ist heute leider nicht mehr vor­
handen. Herr Lehrer M. besaß noch 1960 eine genaue Abschrift des Aktenstückes, aus 
dem ich damals leider nur diesen Auszug machte - leider, weil auch dieses Schriftstück 
auf der Strecke blieb! - 4 Nach dem Gesetz konnte der Ortsmeyer, bzw. Schultheiß, für 
ortsfremde Tote, die auf dem Gemeindebann gefunden wurden, ein Bergegeld fordern 
oder aber die Habseligkeiten der Toten versteigern lassen, um damit die Beerdigungs­
kosten zu bezahlen (n. G. J. Meyer) . 
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